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73. Samstag, den 27. März 1915. 15. Jahrgang.
lus Memels Schreckenstagen.

lroßes Hauptquartier,  25 . März . Amt-
(WTB.) m

leöer die Vorgänge ßet Memel ist folgendes sest-

' Donnerstag, den 18. März , rückten die Russen,
ichzeitig von Norden und Osten kommend , in meh¬
len Kolonnen gegen Memel vor . Es waren sieben
hswehr-Bataillone mit sechs bis acht älteren Ge¬
hen, einige Reichswehr -Eskadrons , zwei Kompag-

Marine-Jnsanterie , ein Bataillon des Reserve-
nents Nr . 270 und Grenzwachttruppen aus Riga

>Libau,
im ganzen sechs- bis zehntausend .Mann.

unterlegene deutsche Landsturm zog sich von der
Mze auf Memel zurück und mutzte schließlich auch) die Stadt über das Haff und die Nehrung

ckgehen. Die Russen sengten an den Vormärsch¬
en von Nimmersatt und Laugallen zahlreiche Ge¬
le, vor allem Scheunen , nieder ; im ganzen wurden

fünfzehn Ortschaften schwer geschädigt,
erhebliche Anzahl von Landescinwohnern , auch

«n und Kinder , wurden nach Rußland fortge-
t>pt, eine Anzahl Einwohner erschlagen. Am Abend
18. zogen die Russen in Memel ein . Die Trup-
lvurden hauptsächlich» in den Kasernen unterge-

cht.
Am Freitag abend erschien der russische Kom-

ddant im Rathause , forderte den Oberbürgermeister
d später nodfj' drei weitere Bürger als Geiseln und
5sie in die Kasernen bringen , welche von den Russen
'its in einen unglaublichen Zustand versetzt waren,
den Straßen der Stadt trieben sich

Plündernde Trupps russischer Soldaten
verhafteten Einwohner , drangen in die Häuser

Zerschlugen Ladenscheiben , plünderten und raubten
^mittelgeschäste, zwei Uhrmacherläden und einen

ierladen vollständig aus . In drei  Fällen sind
gewaltignn 'gen weiblicher Personen
" festgestellt. Brände  und H a u s z e r st ö r u n -
ereigneten sich im allgemeinen nicht . Die Nach-
daß russischer Pövei sich an den AuSschreitun-

deteiligt habe, hat sich nicht bestätigt . Der rus-
e Kommandant,  dem das wüste Treiben

Leute anscheinend selbst ungeheuerlich schien,
Einhalt zu gebieten « ndem  ec die Plün-

tchps in die Kasernen zurimschicken und schließ-
oie Kasernenhore schließen ließ.

. Sonnabend vormittag war die Stadt selbst
»uf Patrouillen frei von russischen Soldaten . Am

d abend zogen die Russen ab . Nur ein-
versprengte Trupps blieben in Memel zurück,
ollten bereits ihre Gewehre auf dem Rathaus
n, als am Sonntag nachmittag von neuem

ere russische Trupps  von Norden her in
«tadt einrückten.  Sie stießen in Memel

W, deut sch e Patrouillen,  denen stär-
Truppen von Süden her folgten . Im

»Fichen Angriff , bei dem sich das Batail-
lders , “ nt  dom Ersatz-Regiment Königsberg He¬

ss
aus Memel heraus.

Straßenkampf  verloren die
^ing.
ykvmme

auszeichnete,
Warfen sie die Russen
./ '" heftige  n

6 } 50  Tote , unsere Perluste  waren
Beim Zurückgehen rissen die Russen ihre

t Verstärkungen mit in die Flucht . Die
m^ een beim Herannahen unserer Truppen

l(f eir? un 9 nordwärts abgefahren . Bei Königs-
» oneb der Wagen stehen, die Bedeckungsmcrnru

N),^,dlchteten. Die verhafteten Bürger suchte",
■er5ß ei 8urückzukommen ; hierbei fiel Bürger-
:enhf, e ' zu Boden und wurde liegend von
T^ i^ ussischen Soldaten durch Bajonettstiche

flohen , ohne Widerstand zu leisten,
tts ô u am 22. und 23. energisch verfolgt . Ve-
ii, om« Durchmarsch durch Polangen erlitten
' die GeschützfeueP unserer treu»
brste r/1 an der Verfolgung beteiligten, schwere« . êI?n

«^«ttöcne, 3 Geschütze, 3 Maschinengewehre
Tie ‘/ ^ "^ “gen in unsere Hand.
-»net x.y ' Gie Unternehmung gegen Memel kenn-
"heiein als ein Raubzug,  bei dem es von

e „«Weniger auf militärischen Erfolg als auf
Berwüstung  ankam .. Ein gleicher
scheint gegen Tilsit geplant  ge-

Der russische Kommandant fragte den
» Lil!n '" ^er von Memel am Freitag abend , wie
dies/^ aussehe, und war sehr erstaunt , zu hören,

““ sich in den Händen der DeutschenStadt

deutschen Truppen , die Memel säuber-
hex iünokte Sohn Seiner Majestät des

Kaisers , Prinz Joachim von Preußen . Er wurde
überall , wo er erkannt wurde , von der Bevölkerung
freudig begrüßt.

Ein Mann mit 47 Wunden.
: : Im Verein für wissenschaftliche Heilkunde in

Königsberg stellte Dr . Haberland einen Landwehr-
ruann vor , der wegen seiner zahlreichen Schußwunden
ein besonderes Interesse bot . Er war , wie aus einem
Bericht der „Deutschen Medizinischen Wochenschrift"
h^rvorgeht , am 8. Sept . in säst hoffnungslos erscheinen¬
dem Zustande eingeliefert , und . es wurde fcstgestellt,
daß er 47 Hautweichteilwunden und im Körper 18
größere Teile von Schrapnellkugeln aufwies . Am Tage
der Aufnahme wurde der Verbandwechsel vermieden,
wie dies nach der Meinung des Vortragenden in der
Regel zu empfehlen ist : man verzichtet vorläufig auf
eine genauere Untersuchung und bringt den Patien¬
ten so schnell wie möglich ins Bett , worauf ihm eine
Morphiumspritze oder Chloralhydrat verabfolgt wird.
Es wird auch vermieden , daß der Soldat von Wär¬
tern oder gar Aerzten ausgefragt wird , wo er den
Schuß erhalten und wie die Gefechte stehen, um den
Verwundeten nicht unnötig anzustrengen . Nach den
außerordentlichen körperlichen Anstrengungen und dem
langen Transport kommen die Soldaten meist in einem
Zustande an , bei dem sofortige Bettruhe das Wich¬
tigste ist : manche schlafen mehrere Tage so fest, daß
sie zum Essen geweckt werden müssen. Als im vorlie¬
genden Falle nun am nächsten Tage die genaue Unter¬
suchung vorgenommen wurde , ergab sich, daß beson¬
ders seine linke Körperseite von Schrapnellkugeln ge¬
troffen war . Die Knochen des linken Unterschenkels,
der linke Oberschenkel, die linke obere Extremität waren
zerschossen, das linke Auge ausgeschossen ;dazu kam
noch ein rechter Kniegelenkschuß. Auch am linken Ober¬
arm war eine eiternde Wunde . Abgesehen von der Ab¬
nahme des linken Unterschenkels und der Heraus¬
nahme des linken AugeS wegen vorliegender Gefahr
von Komplikationen wurden alle Wunden streng kon¬
servativ behandelt . Nur zwei Schrapnellkugeln mußten
entfernt werden . Nach den Erfahrungen aus den
letzten Kriegen wird jedes Geschoß nach Möglichkeit un¬
berührt gelassen und nur in folgenden Fällen entfernt:
wenn es so in der Wunde Lffen liegt , daß es ohne
Mühe mit der Pinzette weggenommen werden kann;
bei Abszeßbildungen , vornehmlich bei Schrapnellkugeln;
wenn es im Gelenk oder in einer Sehnenscheide oder
in unmittelbarer Nähe liegt und Funktionsstörungen
ausgelöst werden ; bei Lagerung an einem Nerven und
Nervenschmerzen ; und schließlich, wenn es nahe der
Körperoberfläche liegt und Ler Patient fortwährend
daran faßt und neurasthemsche Beschwerden davon
bekommt.

Presse -Zensur.
Rachklänge zu Rcichstagsredcn , die nicht gehalten

wurden.
o" Die Handhabung der Presse -Zensur ist im Reichs¬

tage von bürgerlicher Seite nur kurz gestreift wor¬
den , weil man in dieser Zeit alle Unsttmmigkeiten
vermeiden wollte ; man will sich dieses Kapitel für
die Zeit nach dem Kriege aufsparen . In der Presse
selbst aber beginnt man mehr und mehr , sich mit dieser
Erscheinung zu beschäftigen . So schreibt Herr Eugen
Zimmermanu , Verlagsdirektor der von einer Gruppe
nationaler Grotzkapitalisten erworbenen Scherl -Gesell¬
schaft, im „Tag " neben einer kritischen Darstellung
der Zensur -Verhältnisse u. a. folgendes:

: : „ Es ist selbstverständlich , daß die Presse jede
Art Unterstützung und Förderung der militärischen
und politischen Interessen des Staates der Obrigkeit
geben soll und will . Sie ist über den Zweifel erha¬
ben, als wollte sie das nicht ganz allein von sich
aus . Allgemeine Richtlinien genügen hierfür , tägliche
telegraphische Informationen und Ratschläge können sie
für einzelne Fälle ergänzen . In militärischen Din¬
gen ist Gehei hiltung in einzelnen Fällen Pflicht.

Die Zensur sollte hier mit Weiser Mäßigung Vor¬
gehen und nur von Personen gehandhabt werden , die
in der Lage sind , militärische Dinge zu übersehen.
Ihnen wird sich die Presse gern fügen , denn sie.
will ja nur helfen (das ist auch der einzige Zweck dieser
Zeilen ). Aber es kommt vor allem darauf an , ge¬
rade in Kriegszeit den Charakter der einzelnen Blätter
zu erhalten . Was sollte das Ausland denken, wenn
unsere Zeitungen gleich in den Nachrichten und deren
Würdigung erschienen und ohne Kritik an eigenen
Zuständen ? Es könnte daraus nur schließen, daß wir
unter einer Knute ständen und , was schwerwiegender
ist, daß wir manches , vieles zu verheimlichen Hütten.
Da das ja aber gar nicht, nicht im geringsten der

Fall ist, wäre jede Erweckung solchen Scheines ein
ungeheuerlicher Fehler , der , in Zahlen umgesetzt, in
die Milliarden reichte. Wenn man berücksichtigt, daß
russische Zeitungen den allmächtigen Mann des Za¬
renreiches GroMrsten Nikolai während des Krieges
angrisfen , wie englische und französische Blätter ihre
militärische » und staatlichen Maßnahmen und Personen
kritisieren , weit schärfer als im tiefsten Frieden , so ist
ersichtlich, wie unangenehm die deutsche Presse auffiele,
wenn sie farblos bliebe. Und würde dadurch nicht
das eigene deutsche Publicum zwangsweise zu Miß¬
traue » erzogen ?"

Die Kämpfe in Dst und West.
Der österreichische Gencralstabsbericht.

: : Wien,  25 . März . Amtlich wird Verlautbart:
In den Karpathen haben unsere Truppen an

der Front westlich des Uzsoker Passes schwere rus¬
sische Angriffe abgeschlagen.  Die Kümpfe
dauern an . Der gestrige Tag ist in einigen Abschnitten
ruhiger verlaufen . 1 500 Mann  des Gegners wur¬
den neuerdings gefangen.  Bei Whszkotrr scheiterte
ein Angriff des Feindes auf die am 22. von uns
genommenen Stellungen.

An den übrigen Fronten hat sich nichts Wesent¬
liches ereignet.

Am südlichen Kriegsschauplätze fanden in der letzten
Zeit an der Donau und Save vereinzelte Geschütz¬
kämpfe statt . Die allgemeine Situation ist unver¬ändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes:
v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Der Unterseebootkrieg.
„u 28".

: : Aus Dover meldet Lloyd : Der holländische
Dampfer „Medea " wurde Donnerstag morgen von dem
Unterseeboot „U 28„ ungefähr zwölf Meilen südlich von
Beqchy Head versenkt. Die Mannschaft hatte fünf Minuten
Zeit , das Schiff zu verlassen, und wurde von einem briti¬
schen Kreuzer ausgenommen. Die „Medea " gehört der
Königlich holländischen Schiffsgesellschaft und war von
Saloniki nach London unterwegs.

„U 29".
: : Die Reederei des Dampfers „Botnia " in Bergen

hat nach einer Meldung des „Berl . Lok.-Anz." aus
Christiania von dem Kapitän Christensen einen Brief
folgenden Inhalts erhalten : „28 Minuten nördlich Cas-
quets Rocks wurde ein englisches Transportschiff , das
drei Minuten der „Botnia " voraus war , von einem deut¬
schen Unterseeboot torpediert . Als der Dampfer versenkt
war , steuerte das U-Boot auf uns zu und signalisierte:
„Beilegen !" Es zeigte sich„U 29". Sein Kapitän Wed-
digen bat mich, die englische Mannschaft mitzunehmen.
Sie wurde , 28 Matrosen stark, in Brixham gelandet . Der.
torpedierte Cardifssdampfer heißt „Adenwen".

Sonstige Kriegsnachrichten.
Der französische Generalzahlmeister zu Zuchthaus

verurteilt.
: : Das Kriegsgericht in Paris verurteilte am

Donnerstag den Generalzahlmeister Desclaux wegen
Unterschlagung militärischer Lebensmittellieferungen zu
sieben Jahren Zuchthaus und Degradierung ; ferner wurde
auf Ausstoßung Desclaux' aus der Ehrenlegion erkannt.
Bon den anderen Angeklagten wurde Frau Beschoss, die °
Geliebte Desclaux ', zu zwei Jahren Gefängnis und der
Soldat des Transportwesens Berges zu einem Jahr Ge¬
fängnis verurteilt , während die übrigen freigesprochen
wurden.

Die Rückkehr nach Ostpreußen.
: : Im Einvernehmen mit dem Oberbefehlshaber hat

der Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als
Staatskommissar für das Flüchilingswesen nunmehr die
Kreise Lötzen, Darkehmen, Angerburg und Gumbinnen
den ostpreußischen Flüchtlingen zur Rückkehr freigegeben.
Dagegen hat der Kreis Memel mit Rücksicht auf die Kriegs¬
ereignisse der letzten Tage aus dem freigegebenen Gebiet
vorläufig ausgeschlossen werden müssen. Es ist demnach
das ganze Gebiet der Provinz Ostpreußen den Flücht¬
lingen zur Rückkehr freigegeben mit Ausschluß der Grenz¬
kreise Neidenburg , Ortelsburg , Johannisburg , Lyck,
Oletzko, Goldap , Stallupönen , Pillkallen und Memel,
ferner der nördlich der Memel gelegene Teil des Land¬
kreises Tilsit und der östliche Teil des Kreises Ragnit , der
durch eine über Nauieninaken verlaufende Linie zwistb«



ver Szeszuppe und der Inster abgegrenzt wird . In dies , >
»icht freigegebenen Gebiete ist die Rückkehr nur den Kreis-
Staats - und Gemeindebeamten , den Pfarrern und Lehrern
für ihre Person , also ohne Familie , sowie denjenigen Per¬
sonen gestattet, die im Besitz eines schriftlichen, auf ihren
Namen lautenden Ausweises des Landrats ihres Heimal¬
kreises sind, wodurch sie zur Rückkehr aufgefordert oder
ermächtigt werden.

Die Kinderaushebung in Frankreich.
: : Der Heeresausschuß der französischen Kammer

ist am Donnerstag zusammengetreten , um den Gesetz¬
antrag über die Aushebung und Einberufung der
Jahresklasse 1917 sowie die erneute Musterung der
seit der Mobilmachung zurückgestellten Mannschaften
zu besprechen . Wie das Pariser Blatt „ Petit Pu¬
risten " meldet , forderte der Berichterstatter die Aen-
derung einiger Bestimmungen des Gesetzantrages . Na¬
mentlich die Festsetzung des Zeitpunktes der Einbe¬
rufung der Jahresklasse 1917 müsse den Gegenstand
eines Sondergesetzes bilden . Anläßlich dieser Ausschuß¬
sitzung erklärt die sozialistische „Humanite ", bereits
bei Einberufung der Jahresklasse 1916 habe die Re¬
gierung Sondermaßnahmen getroffen , damit nur wirk¬
lich diensttaugliche Mannschaften ausgehoben würden.
Was die Regierung für die Jahresklasse 1916 getan
habe , genüge nicht für die Jahresklasse 1917 , deren
Rekruten in voller körperlicher Entwickelung befind¬
liche Kinder seien . Selbst die kräftigsten dieser Kinder
seien unfähig , die Anstrengungen des Krieges zu er¬
tragen . So verschwende man wertvolle nationale
Energie , welche morgen , aber nicht jetzt, verwendet
werden könne . Im Notfälle solle man eher durch ein
neues Gesetz alle französischen Bürger bis zu 50 und
mehr Jahren einberufen , als diese Kinder , welch«
die Reserve , der Reichtum und die Zukunft Frank¬reicks seien.

Ein ruffischer Kreuzer aus eine Mine gelanfen.
: : Berlin,  26 . März . Der „Nat .-Ztg ." wird

von der russischen Grenze gemeldet : Vor einigen
Tagen lief in den Kriegshafen von Sewastopol ein
russischer klerner Kreuzer ein , der allem Anschein
nach schwere Beschädigungen am Vorderteil erlitten
hatte . Das Schiff , welches sofort der Oefsentlichkeit
entzogen wurde , dürfte wahrscheinlich auf eine Mine
gelaufen und hier beschädigt worden fein . Sein
Name ließ sich nicht feststellen . Die russischen Ma¬
rinebehörden hüllen sich über den Vorfall in Still¬
schweigen . In der Stadt kursieren Gerüchte , daß i«
den letzten Tagen wieder ein Seegefecht im Schwarzen
Meer stattgefunden habe . Vor einigen Tagen sank
ein russischer Dampfer , der eine Munitionsladung
au Bord hatte , auf der Höhe von Sewastopol , weil er
aus eine russische Treibmine gelaufen war . Nur zwei
Mann konnten gerettet werden . Unweit Batum ex¬
plodierte in den letzten Tagen das russische Oelschiff
„Peter der Große " und sank, mit ihm die ganze Mann¬
schaft.

Verlängerung des japaniseyen Ultimatums.

r: Kopenhagen,  26 . März . Wie die Pe¬
tersburger „Rjetsch " aus Peking erfahrt , wurde die an
China gestellte Frist zur Erledigung der japanischen
Forderungen um nochmals 14 Tage verlängert . Die
gleiche Nachricht veröffentlicht die „Nowoje Wremja ".

Ausflüchte.
: : Unter dieser Ueberschrift beschäftigt sich eins

halbamtliche Auslassung ausführlich mit einer kürzlich
gehaltenen Rede des englischen Ministers des Aus»
wärtigen Sir Edward Grey über den Ursprung d«E
gegenwärtigen Krieges . Der Artikel weist im einzelnen
die Unwahrhastigkeit der Greyschen Behauptungen nach
und schließt mit den Worte :: '

„Sir Edward Grey behauptet , Deutschland erstrebe
die Herrschaft über die Völker des Kontinents , um !
htesen nickt die Freiheit , sondern die Dienstbarkeit j

Seelenlos , J
Roman von Leonore Pany . ■

57] (Nachdruck verboten .)
„Ja . Feo hat sich infolge ihrer Unnahbarkeit auch

diese mehr beleidigenden als erfreulichen Beifallskund¬
gebungen verscherzt."

„Und Lafieri ?"
„Es ist ein wahrer Skandal ." Sie seufzte . „Ich be¬

greife nicht, was Fräulein Feo an diesem Menschen
findet *

„Jedenfalls ist er ein abgefeimter Heuchler," fuhr
Wagner auf , „Feo aber zu unschuldig , um sein falsches
Spiel zu durchschauen. Der Gedanke , sie auf der Bühne
mit einem solchen Menschen zu sehen, macht mich
rasend "

„Run . ich denke doch. Feos Karriere wird bald einen
günstigen Abschluß finden . Daß Sie Ihre Frau nicht bei
der Bühne belassen, versteht sich doch von selbst."

Er strich sich aufgeregt über die Stirn . „Ja , und
wehe dem, der wagen sollte , auch nur mit einem unzarten
Gedanken mein Liebstes zu streifen !" —

Feo hörte die Nachricht von Wagners forffchreitender
Genesung mit scheinbarem Gleichmut an.

„Wie lange wird er noch im Spital bleiben ?" fragte
sie.

„Ich hoffe , nicht länger als zwei Wochen. Es geht ihm
wirklich viel besser, als wir hoffen duften . Wissen Sie
übrigens , wem er seine Genesung dankt? Ihnen !"

Feo zuckte lächelnd die Achseln.
„Kranke haben oft seltsame Phantasien . Hätte es wirk¬

lich fo schlimm um ihn gestanden , wie ' man anfänglich
glaubte , so hätte nichts als ein Wunder ihn retten
können ."

„Und dieses Wunder ward eben durch Ihren Besuch
bewirkt ."

Feo wandte sich unmutig ab.
»Ich gehe jetzt, mir zu meinem Stuartkostüm das Nö¬

tige zu besorgen, " sagte sie ausweichend . „Ich bin neu¬
gierig , ob man es in diesem Krähwinkel überhaupt be¬
kommt. Ich kaufe natürlich nur das Zubehör . Den
Samt laste ich durch die Schneiderin bestellen."

Von sonderbaren Empfindungen beherrscht, schritt sie

unter Deutschianv zu ormgen. Das Deutsche Volk
kämpft uni zwei Dinge . Es kämpft einmal den ihm
aufgezwungenen Verteidigungskampf zur Erhaltung
seiner Unabhängigkeit und gegen die ihm von Eng¬
land angedrohte Vernichtung ; es kämpft aber auch um
ein ideales Ziel im Interesse der ganzen Welt ; es
kämpft um die Freiheit der Meere , es kämpft um
die Befreiung aller Völker , insbesondere aber auch der
kleinen und schwachen Staaten , von der Gewaltherr¬
schaft der englischen Flotte ."

Wie die Sozialdemokraten im Felde denken.
: : Wie die Sozialdemokraten im Felde über gewisse

Gesinnungsgenossen denken , geht sehr deutlich aus
einem Briefe des sozialdemokratischen Stadtrates Heck-
Mannheim , der zurzeit Mitverteidiger des Vaterlan¬
des in einem westlichen Schützengraben ist , hervor.
Dieser Brief , an einen Arbeitsgenossen gerichtet , lautet
nach der „Rh .-Westf . Ztg ." :

„Deinen im Schreiben vom . . . entwickelten An¬
sichten kann ich mich im allgemeinen anschließen , be¬
sonders die Notwendigkeit der Bewilligung der Kriegs¬
kredite fcheint mir schlagend dargetan . Was ^ mich
aber ein wenig wundert , ist die Tatsache , daß Ihr
Euch mit solchen Beweisen überhaupt abquülen müßt!
Vielleicht denken und empfinden wir , die wir im
Felde stehen , ein wenig anders als gewisse Maul¬
helden und Prahlhänse , die mit fein geputzten Stie¬
seln daheim hinter dem Schreibtisch sitzen und das
Bedürfnis empfinden , der staunenden Mit - und Nach¬
welt ihre verschrobenen Ideen mit großartiger Pose
vorzutragen , damit ihre werte Person ja nicht ver¬
gessen werde . Gewiß haben wir den Krieg nicht ge¬
wollt , aber nun er einmal gegen -unseren Willen da
ist . können wir nicht mit den Händen in den Hosen-
tafchen zusehen , als ob uns die Sache nichts anginge,
sondern wir müssen alles tr , um in dem uns auf¬
gezwungenen Kampfe Sieger zu bleiben ! Wer das

unsägliche Elend der Bevölkerung in den Gebieten
kennt , in denen der Krieg tobt (von dem oft uner¬
setzlichen Verlust materieller Güter ganz abgesehen ),
der bedarf keiner weiteren Gründe mehr für die Be¬
willigung der Kriegskredite , denn er müßte ein Narr
sein oder noch Schlimmeres , wenn er nicht alles auf¬
böte , die Schrecken des Krieges möglichst von unseren
Grenzen fernzuhalten . Schließlich steht das Wohler-

ehen unseres Volkes und damit auch der Arbeiter
öher als die Träume unverbesserlicher Träumer !"

Kleine Kriegsnachrichten.
* Die Dresdener Stadtverordneten haben einstim¬

mig für die Besatzung des kleinen Kreuzers „Dres¬
den " 5000 Mark bewilligt . Der Betrag wird durch die
Ueberseeische Bank der in Chile internierten Besatzung
überwiesen.

* Der ftanzösische Generalstabschef General Pau
hat die Rückreise von Rußland nach Frankreich an¬
getreten.

* Der ftanzösische Divisionsgeneral Delarue wurde
durch ein Jnfänteriegeschoß tödlich verwundet.

* Die englische Regierung hat beschlossen , alle
Fabriken , die Kriegsmaterial Herstellen , in eigene Ver¬
waltung zu übernehmen.

* Der Herzog von Altenburg , der als Oberst des
153 . Infanterie -Regiments ins Feld rückte, dann Ge¬
neralmajor und Brigadekommandeur wurde , ist zum
Generalleutnant und Kommandeur einer Division er¬
nannt worden.

* Die Herzogin Viktoria Luise von Braunschweig
ist am Donnerstag von einem Prinzen entbunden
worden.

* Generalfeldmarschall von der Goltz -Pascha ist nach
Berlin abgereist , um dem Kaiser die ihm vom Sultan
verliehene und besonders angefertigte Kriegsmedaille
zu überbringen.

* Der Pariser „Temps " meldet : Ein deutsches
Flugzeug überflog Bethune und Lillers . Es warf über
Lillers mehrere Bomben ab , welche drei Personen tö¬
teten und sechs verwundeten . — Bethune liegt west¬
lich von Lille , Lillers westlich von Bethune.

I ore Straße hinab.Nun würde Wagner bald bei ihr vor¬sprechen und dann —
Immerfort mußte sie an jene Stunde denken, da sie

an seinem Lager gestanden , seine glühende Hand die ihre
umschlossen hatte und ihr das stolze Haupt in jähem Ent¬
setzen vor etwas Unbegreiflichem , das sie nicht ertragen zu
können meinte , auf die Brust gesunken war.

Zum ersten Male in ihrem Leben stand sie sich selbst
ratlos gegenüber . Liebte sie ihn denn ? Sie wußte es
nicht. Ein Gefühl , das man an anderen verlacht und
verspottet hat, begreift man nicht mit einem Schlag , und
sie wollte doch triumphieren über ihn . triumphieren!

Ein bitteres Lachen entfloh ihr . Mit diesen Er¬
folgen - !

Seit Wagners Erkrankung lag ihr eine lähmende
Müdigkeit in den Gliedern , die ihre Kraft aufzehrte und
selbst ihren Ehrgeiz minderte . Sonderbar ! Ihre Nieder¬
lagen bereiteten ihr keinen Schmerz mehr . Sic zählte
zwar die Tage , bis sie endlich aus den elenden Verhält¬
nissen erlöst würde , aber sie schuf sich keine leuchtenden
Bilder mehr von der Zukunft . Ihr ganzes Sein stand
plötzlich still vor einem großen Rätsel.

Sie wandelte so in Gedanken versunken dahjn . daß
sie heftig erschrak, als sie bei einer Biegung durch ein
„Stopp , liebe Kollegin !" angehalten wurde . Es war
Lafieri.

„Sie sehen ja so zerknirscht drein , als ob Sie von
einem Büßgang kämen!" lachte er.

„Einen Büßgang wird an mir niemand erleben ." er¬
widerter sie stolz.

„Freilich , freilich , höchstens einen Marterwegl Wo¬
hin gehen Sie ?"

„Nach Hause," versetzte sie rasch.
„Da darf ich Sie wohl das Stückchen begleiten ?"
Sie nickte zögernd . Ihr Interesse an dem schönen

Menschen war merklich kühler geworden , seit ihr Inneres
sich in Zweifeln und Bangigkeit erschöpfte. Aber einen
Kollegen konnte sie doch nicht gut schroff abweisen.

„Warum wollen Sie eigentlich schon nach Hause ?"
fragte Lafieri . „Es ist heute ein wunderschöner Tag ."

„Ich habe zu studieren. Die Rolle der Maria ist sehr
schwer."

„Und so gar nicht für Sie geschaffen ." fiel er ein . „Sie

Die Krisis in Oftasien.
Englands japanischer Alpdruck.

Das Londoner Blatt „Daily Telegraph«
aus Peking:

Die Besorgnis im Lande wächst andauew
man glaubt , daß die nachgiebige Haltung
Chinesen in Anbetracht des Umstandes,
darauf ausgeht , eine Art Suzeränität über
zu erlangen , nutzlos sein wird . Da

6Ä « W Mann japanische Truppen
mit zahlreicher schwerer Artillerie über da¬
verteilt sind und die japanischen Siedelu »,
offen darauf vorbereiten , wenn nötig , als j,
Provokateurs zu handeln , ist M

die Lage nichts weniger als ermutigend
Die leitenden japanischen und chinesischen Kreiß
beide überzeugt , daß ein etwaiger Kabinetts,
in Japan nichts an der Lage ändern wird
Japaner sind einig , die gegenwärtige Gelege,
zu benutzen , um die ersten Schritte zu einer boi
digen Kontrolle über die Mandschurei und
zu tun . Wie sich auch immer die Verhandle
entwickeln mögen , ein

kriegerisches Vorgehen
ist sicher im Laufe des April zu erwarten , Zy,
zen Lande kommen zahlreiche kleine Zwischenfalls
wie Ueberfälle und Boykottbewegungen , die zu ernfi
Entwickelungen führen müssen . Unter diesen u«
den ist es unbedingt notwendig , die Klausel«
englisch -japanischen Bündnisses in Erinnerung zu>
gen , die einen offenen Gedankentaustausch , bes^
für einen Fall wie den gegenwärtigen vorsehen,x
nicht die ganze Zukunft Chinas unwiderruflich,
Spiel gesetzt und die alteingesessenen 5ti
schen Handelsgesellschaften an denzj,
des Ruins gebracht  werden sollen , mußy
beugt werden , ehe es zu spät ist . Dieses ungm
liche politische Geschäft ist schon zu sehr in biej
gezogen worden.

Jeder weitere Tag vermehrt die Gefahr.
Die Klugheit 'verlangt , daß wir nicht nur soforl
Entstehen einer neuen asiatischen Frage anerbi
sondern auch eine Politik machen , die den deck
ten Umständen gerecht wird . Ein wichtiger 8
sollte von amtlicher Seite sofort angekündigt tos
nämlich , daß die britischen Börsen für alle, die
Geist der britischen Vertrüge mißachten und bie®
sätze, die den britischen Handel , die Industrie uni
Diplomatie beseelen , mit Gleichgültigkeit beW
dauernd verschlossen bleiben.
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Zum Falle von Przemysl
Ueber lüg 000 Oesterreicher, darunter 34 000 Ma

Soldaten in russische Gefangenschaft gerate«.
: : Wien,  26 . März . Aus dem Kriegspreffeq«

wird gemeldet:
Im Gegensatz zu den russischen Meldungen üdi

Fall von Przemysl seien folgende authentische DM
gestellt:

Die Trümmer von Przemysl wurden auf Besi
vorherige Aufforderung und ohne Verhandlungen
Feinde nach längst und gründlich vorbereiteter Z>
allen Kriegsmaterials dem Feinde überlassen.

Der Personalbestand betrug in der letzten
Belagerung 44 000 Mann Infanterie und Arü
zwei Dritteln Landsturmtruppen . Hiervon abzuzil
gen 10 000 Verluste gelegentlich des letzten Auss>
19. März, 45 000 Mann aus Grund der Kriegs
gesetze eingestellter und in militärischer Verpfleg»«?
der Arbeiter , Kutscher, Pferdeknechte, dann das
und Telegraphen Personal , schließlich 28 000 Man»
und Verwundete in Spitalbehandlung . In der
bestand die Armierung im ganzen aus 1050 64
aller Kaliber , davon der Hauptteil ganz veraltete
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sind erstens viel zu jung dazu , und zweitens müsst»
so vollkommenen Geschöpf wie Ihnen die Leiben«
dieser Exkönigin absolut unverständlich bleiben. ^
hätte übrigens das Zeug ganz gut in Prosa schrei"!'
neu. Diese ewigen Füuffüßler sind entsetzlich."

„Ja , sie sind lästig . >Ein kleiner Irrtum (U_
einen aus dem Konzept zu bringen . Ich hofft. w
bieten diesmal Ihren Mortimer genau ."

„Ihnen zuliebe . Warum waren Sie
letzten Vorstellung so nervös ."

Feo zuckte die Schultern.
„Ich glaube , das ist eine der köstlichen

seres Standes . Wenn man außerdem eine
würdige Aufnahme zu gewärtigen hat —"

„Ich dachte, Sie wären darüber hinaus.
Sie antwortete nicht.
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Lafieri warf einen prüfenden Blick auf sie ttlt̂ 1

Ser nidj
dann in gedämpftem Tone : , . .

„Wissen Sie , Fräulein Willfried . daß Sie >"
führ einer Woche im Mittelpunkt des allgemeine«
esses sieben ?" W — _

„Ich ? ,, fragte sie unsicher. ,. . .A sramgr
„Ja . Man erzählt sich von einem Duell zwil«^ ü

Doktor und einem Offizier , dessen Ursache eine
fiuttg Ihrer Person sein soll . Ist das wahr?

„Warum soll ich es bestreiten ?"
„Und jener Doktor ist ohne Zweifel,0^in Ihrer Gest«Mann , den ich ein paarmal

sehen habe ?" ^
Feos Augen blitzten den Frager hochmütig

werden indiskret , Herr Lafieri ." ..
„Verzeihung ! Aber der Name des

es vergönnt war , sein Leben für Sie in die
schlagen, hätte mich interessiert ."

„Beneiden Sie ihn ? " .z
„Ja , und zwar nicht um des süßen 2 *0" '

den er aus Ihrer Hand zu erwarten hat. soü"
der Ehre halber ." .

Feo begann ihre Schritte zu beschleuniget ^
„Wer von mit einen Lohn erwartet , irr»,

"T“' . . n«M*
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^ und 1875, welche übrigens gleichfalls rechtzeitig
^ , wurden. Die Abweisung des letzten russischen

^spreng ^ ^ Nacht vom 21. aus den 22. März erfolgte,
«ngrM'' ,s - er Geschütze bereits gesprengt war , nur mit
d" b°' ie  und Maschinengewehrfeuer , sowie durch einige

we! ige «och nicht gesprengte Geschütze, Muster 1861.

9060 Millionen Mark.
Das vorläufige Schlußergebnis der Kriegsanleihe.

. . Das genaue Ergebnis der Zeichnungen auf die
eite Kriegsanleihe beziffert sich auf 9 06V 0V0 vvv Mark

L { u{ ach zusammen aus 6610 Millionen Zeichnungen
** Anleihestücke. 1675 Millionen Zeichnungen auf An-
!nbe mit Schuldbucheintragung , 775 Millionen Zeichnun-
^ auf Reichsschatzanweisungen . Das Ergebnis wird

noch erhöhen durch die Zeichnungen der Truppen im
nettst igen
otrb. L __
®elege| £7<1,7 für die, soweit sie den Betrag von 1v 090 Mark nicht

» êrsteigen, Verlängerung der Zeichnungsfrist bis zum 10.
Ha2 «prü bewilligt worden ist. Die Zeichner erhalten Zutei-

Wgsschreibcu von der Stelle , bei der sie gezeichnet haben,
ßs wird volle Zuteilung auch auf die Schatzanwcisungen

' ?* l Hfolfleit. Zahlungen können bekanntlich vom 31. März ab
_

a : 1 '-'.'er „Heilige " Krieg.
ng z°i Die türkische Expedition gegen Aegypten.
' öefo ' . j Der italienische Journalist Civinini , der aus

Aegypten zurückgekehrtist. erzählt im „Corriere della
e n' b̂ Sera", die muselmanische Bevölkerung sei trotz der offi-
en Vj ziellen Versicherungen, die Türken hätten den Angriff auf

nutzd, Aegypten aufgegeben , von dem Gegenteil überzeugt . Aus
ungc» Ayrim eingetroffene Personen hätten auch bestätigt , daß

' 5ieS die türkische Expedition gegen Aegypten in vollem Gange
fahr sei- Das britische Armeekom.mando irre sich, wenn es an-

sofo« nehme, daß es die Türken am 3. Februar erschöpft habe,
aner'a Jener Angriff sei nur der Ungeduld einiger Vorhutab-
" ^ ri> ieilungen zuznschreibcn geivesen , die angesichts der briti-
N ^ schen Linien gerade am Geburtstage des Propheten an-
lle. dik greisen wollten , in dessen Namen der Heilige Krieg erklärt
die$, wurde.
rie niW _ __
bch Politische Rundschau.

- Ter Sommerurlanb für Reichs- und Staatsbeamte.
lUÄ '' Die Reichs - und Staatsverwaltungen beabsich-

jjĝ , ben | n früheren Jahren üblich gewesenen Som-
Ran«l mer-Erholungsurlaub in diesem Sommer nur in Aus-
rate«, nahmefällen zu gewähren , wo die Ferien gesetzlich

festgelegt sind . Bei den Gerichten und Schulen dürfte
»reffv es im allgtzmeinen dabei sein Bewenden haben , doch

soll es im besonderen den älteren Schülern und Schü¬
ren ifo lennnen zur Pflicht gemacht werden , sich wirtschast-

^ "4 nützlich zu betätigen , namentlich bei den Fetdb «-
llnngs - und Erntearbeiten . Sonstige Beurlaubun-

sollen bei Behörden aller Art nur aus dringen-
Anlaß bei schwerer Erkrankung und dergleichen

illigt werden . Die Reichspost , die bereits im Win-
Erholungsurlanb zu erteilen pflegt , hat hiernach

fahren. Die Beschlüsse der Reichs - und Staats-
dmvaltungen in dieser Beziehung dürften in nächster
,eit veröffentlicht werden.

Neue Bundesratsbeschlüsfe.
:: Am Freitag gelangten im Bundesrate folgende

mte zur Annahme : Eine Aenderung der Bekannt»
lnyung für Roggen , Gerste usw . vom 19 . Dez . 1914,
P Entwurf von Ausführungsbestimmungen zu der
erordnu'ng betreffend Verkehr mit Zucker, vom 12.
« ^015 , der Entwurf einer Bekanntmachung , be¬
llend Erfüllung von Ansprüchen im Falle zwangs-
her Verwaltung von Grundstücken , die Vorlage , be¬

hend Aenderung des Paragr . 3 Abs . 2 der Aus-
lyrungsbestimmungen zum Reichsstempelgesetz und die

§°Uage, betreffend den Ausschank und Verkauf von
vranntwern oder Spiritus.
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Nniir'' befand , wurden stundenlang durch schweres
Ä ecieJ? uec  aus dem Walde beschossen. Im Pio-
^s ^ auptpark^ lagerte viel wertvolles Gerät . Hier

^Uen aus dem Granatfeuer heraussahren zu
kr £ ?„ lt  größter Ruhe und Kaltblütigkeit führte
schloß- gefahrvollen  Auftrag aus . trotzdem eine

„ui schllw. P anate nur 15 Schritte von ihnr entfernt ein-
^ er von einem Granatsplitter am linken Ohr

tottiiiHnü r° e- Er bewahrte so nicht nur den Spreng-

*erWtf)hfnga3en ’ Indern auch viele Menschenleben vor

tanjfinfi * ?! nem  Sturmangriff am 12 . Jan . auf die
T e Stellung  nördlich Soi -ssons war der linke

Flankenserkvr eines feindlichen Ma-
"''"zten^ hrs ausgesetzt . Mutig und entschlossen

: R n sf e r̂e^ er Leimann  aus Oletzko und Pro»
" b v aus Königsberg i . Pr . eines Pionier»

,r auf das feuernde feindliche Maschinenge»
natf, .Meten mit geschickt geschleuderten Hand-
yr yL Dle  Bedienung , eroberten das Maschinenae-
anakn "ahmen noch vier unverwundete Franzos«

NMvn«' . Eine Handgranate wurde dem Gefreite»
^ Augenblick des Schleuderns nach de»

hes ^ Geschütz, in der Hand durch ein feind-
- m 'x Äaik°, "!^ ^ geschoß zertrümmert . Seine Majestät

,ttc3I «,ttnn  Mer lohnte die kühne Tat des Gefreiten Sei*
iver» I Peujeg g ^ ^te eigenhändige Verleihung des Eiserne»

“re«s ss ^-Ilasse . Pionier Radzuhn ist für das Eifer « «
tt. ' Klasse in Vorschlag gebracht worden.
t,'

ng

Lokales.
L Eiserne Ringe als Gegenwert . Die Fälle mehren

i, in denen Vereine und Sammelstellen das Publi-
:m zur Ablieferung entbehrlichen Metalls zum Besten

irgendeines vaterländischen Zweckes auffordern und
für die Spenden eiserne Ringe mit dem Eiserne»
Kreuz oder mit besonderen Inschriften in Aussicht
stellen . Dazu wird in der offiziösen „Nordd . Allg.
Ztg . " geschrieben : So sehr die Sammlung alter,
ausgedienter Metallsachen erwünscht ist, um sie noch
irgend einem vaterlnädischen Zwecke zuzuführen , so
kann anderseits die Zusicherung eines eisernen Ringes
als Gegenwert hierfür nicht gutgeheißen werden . Die
Erinnerung an die große Zeit vor 100 Jahren , die
Achtung vor unseren Vorfahren , die in der tiefsten
Not des Vaterlandes wertvolle Schmucksachen und
Trauringe opferten , um die Mittel zur Befreiung
von dem Bedrücker zu beschaffen , und die sich der
eisernen Ringe als Ersatz für das geopferte goldene
Symbol bedienten , sollten davon abhalten , die An¬
preisung eiserner Ringe zu benutzen, um das Publi¬
kum zu derartigen Sainmlungen anzuregen . Im übri¬
gen muß ausdrücklich betont werden , daß Deutsch¬
lands wirtschaftliche Lage gewiß von jedem einzelnen
persönliche Opfer erheischt , daß sie aber zurzeit durch¬
aus nicht derart ist, um eine freuvillige Enräuße-
rung der Trauringe , dieser heiligsten Familienstücke,
als erwünscht oder auch nur als zulässig erscheinen
»u laffeu . ^

* Briefe stufe Postkarten an Kriegs- und Zivil-
gefaAgene im feindlichen Ausland müssen in großer, deut¬
licher, nicht zu enger Schrift abgefaßt sein. Briefe sollen
höchstens4 Seiten gewöhnlichen Briefpapiers lang fein.
Ferner empfiehlt es sich nicht, Briefumschläge»mit Seiden-
papierfutter zu verwenden. Solche Umschläge könnten Ver¬
dacht erregen, weil e« vorgrkommen sein soll, daß bat
Papierfutter zur Uebermiitelung verbotener Nachrichten
benutzt worden ist.

* Bierstadt . Im Hilfslazarott Siegfried fehlt
<S an allerhand nützlichen Sachen für unsere verwundeten
Krieger. Die Biecstadter Bürger können sich durch Stif¬
tung von Seife, Bett» und Unterwäsche etc. hilfreich be-
lätigen. Herr Doktor Pfannmüller sowie das Büro Sieg-
fried sind gern bereit, derartige Spenden entgegen zu nehmen.

Hauptviehmarkt -Verleguug . Wegen des Oster-
feste« und der ifraelitfchen Feiertage findet der nächste
yauptviehmarkt in Frankfurt a. M. nicht am 5. April,
sondern erst am 7. April statt.

Aus Hessen -Nassau . Die Eisenbahndirektionen
haben verfügt, daß dir bei den Bahnhöfen oder Verwal¬
tungsgebäuden befindlichen Zier-Anlagen, soweit eS irgend
möglich und aussichtsvoll ist, für den Kartoffelbau freiju-
geben und zu diesem Zwecke an Eisenbahner zu verpachten
sind. Finden sich keine Pächter, so erfolgt dir Bestellung
ourch di« Verwaltung. Auch in alle» HauSgärten der
Dienstwohnungen sind Zieranlagen, Rasenflächen usw., soweit
nur tunlich, für den Gemüsebau zu benutzen.

Fretfeurg , 26. März. Wegen Unregelmäßigkeiten,
welche er sich im Dienst hat zu Schulden kommen lafsen,
wurde der hiesige Gütervorsteher Klein in Untersuchungshaft
genommen. Bis vor 2 Jahren war er in Limburg.

Beusheim , 26. März. In hiesiger Gegend werden
noch immer Eicheln in großen Mengen gesammelt. Zu
Anfang wurde für da« Pfund ein Pfennig gezahlt, heule
gibt e« bereit« fünf, ja sogar 5% Pfennig für da« Pfund.

fc. Groß Gerau . Der hiesige Gemeinberat be¬
willigte den städtischen Taglöhnern eine Teuerungszulage
von 50 Pfennig pro Tag.

ko. Aus Heffeu . DaS stellvertretende General¬
kommando erläßt eine Warnung vor leichffertigem Verkauf
von Flachs — (der eben sehr begehrt) — den Händler in
hessischen Dörfern ankaufen sollen um den Preis zu steigern.

Gerichtssaal.
Wiesbadeu , 26. März. Die Satz die läßt dar

mausen nicht. Die 24 Jahre alte Ehefrau Anna Marga-
retha Meier von hier, welche eben eine Zuchthausstrafe
von drei Jahren verbüßt, hat sich heute wegen eines im
Dezember auSgrführten Manfarden-EinbruchS in der Moritz-
straße , wo ihr 10 Pfund Aepfel außer einigen anderen
Kleinigkeiten in die Hände fielen, vor der Strafkammer zu
verantworten. Sie ist geständig, aber trotzdem bringen ihr
die zehn Pfund Aepfel eine Zusatzstrofe von einem
Monat Zuchthaus ein.

Die jugendliche Näherin A. Pfeiffer von hier machte
sich diesen Sommer in der Wohnung ihrer abwesenden
Kundschaft zu tun und stahl au« verschiedenen verschlosse¬
nen Behältern SO Mark. Durck dieses „arbeiten hinter
verfchloffenen Türen" wußte die Wohnungsinhaberin auch,
w» sie ihren vor einiger Zeit verschwundenen Verschluß-
schlüffel zu suchen hatte. Trotzdem sie heute durch di«
Zeugen überführt wird, leugnet sie weiter Stein und Bein
zusammen. Sie erhält di» gelingst zulässige Strafe v,n
drei Monaten und zwei Wochen Gefängnis.

Aus Stadt und Land.
** Professor Röntgens 70 . Geburtstag . Am 27.

März wurde der berühmte Entdecker der Röntgen¬
strahlen , Exzellenz Geheimrat Dr . Rnötgen , 70 Jahr«
alt . 20 Jahre sind vergangen , als er seine Entdeckung
zuerst in der Physikalischen Gesellschaft in Würz¬
burg mitteilte , und seitdem sind diese unentbehr¬
lichen Strahlen iminer weiter ausgenutzt worden , so
daß sie jeyt einen ungeahnten Wert in der Heil¬
kunde besitzen . Wilhelm Konrad Röntgen ist am 27.
März 1845 in Lennep (Rheinland ) geboren , vollendete
seine akademischen Studien tu Zürich und wurde Assi¬
stent bet seinem Lehrer Angust Kundt , der spätm:
als Nachfolger von Helmholtz an die Berliner Uni¬
versität berufen und hier gestorben ist . Mit seinem
Lebrer liebelte Röntaen nach Würzburg und Straßburg

über , habilitierte sich dorr 1074  als Prrvarvozenr
für Physik und wurde 1876 außerordentUcher Pro»
feffor . 1879 ist er bereits ordentlicher Professor in
Gießen und neun Jahre später in Würzburg . Hier
gelang ihm am Ausgang des Jahres 1895 die epoche¬
machende Entdeckung der L-Strahlen , wie er sie zuerst
nannte , die aber von der dankbaren Mitwelt sofort
ihrem Entdecker zu Ehren in Röntgenstrahlen umge¬
tauft wurden . Röntgen wurde daraus auf den Lehr¬
stuhl für Physik an die Universität München be¬
rufen und durch Ernennung zum Wirklichen Geh.
Rat mit dem Prädikat Exzellenz , durch Verleihung
des Nobelpreises , durch Ernennung zum Mitglied der
bayerischen und preußischen Akademie der Wissen¬
schaften sowie durch Verleihung zahlreicher Medaillen
und Ehrenpreise der angesehensten wissenschaftlichen
Körperschaften des In - und Auslandes ausgezeichnet.
König Ludwig von Bayern überreichte dem berühmten
Forscher aus Anlaß seines 70 . Geburtstages in einer
Audienz die Insignien des Verdienstordens vom Hei¬
ligen Michael 1. Klaffe.

**  Farnilientragövte . In Berlin -Friedenau hat
ein Elternpaar versucht , sich und seinen vier Kindern
das Leben zn nehmen . Es wohnte dort in einem
Haufe seit längerer Zeit der 42 Jahre alte Kausman»
Leopold Fried mit seiner um fünf Jahre jüngeren Fra»
und den der Ehe entsprossenen Kindern im Alter von
5—9 Jahren . Fried hatte seit einiger Zeit eine Schreib-
maschinenstnbe eingerichtet , wurde aber infolge des
Krieges beschäftigungs - und mittellos . Schließlich ver¬
lor er den Mut und beschloß im Einverständnis mft
seiner Frau , mit ibr und den Kindern in den Tod
zu gehen . Nachdem vte Kinder zu Bett gebracht
waren , ließen die Eheleute aus den Gashähnen Gas
ausströmen . Durch den intensiven Gasgeruch wur¬
den die Hausbewohner aufmerksam , worauf man bi«
Friedsche Wohnungstür aufbrach und , wie schon er¬
wähnt , die ganze Familie besinnungslos vorfand . Im
Krankenhause hatten die Wiederbelebungsversuch « de«
erfteulichen Erfolg , daß die Familie wohl schon t»
einigen Tagen aus dem Krankenhause entlassen wer¬
den kann.

Letzte Nachrichteu.
Tagerbericht »am 27 . März.

W. T. B. Großes Hauptquartier , dem 27 . März
(Amtlich )

Westlicher Kriegsschauplatz.
In deu Vogesen setzten sich die Franzosen

gestern Abend ht de« Besitz der Kuppe de- Hart-
«auusweiler Kopfes . Der Kuppeuraud wird
vou unseren Truppen gehnlteu . Französische
Flieger bewarfen Bapanme und Straßburg im
Elsaß mit Bomben , ohne militärischen Schaden
anznrichten . In Bapanme wurde ein Franzose
getötet , zwei schwer verwundet . Wir zwangen
einen feindlichen Flieger nordwestlich von Arras
znm Landen and belegten Calais mit einige«
Bomben.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Die Russen, die zum Plündern genau wie

ans Mesnel von Tanroggen ans Tilsit anfge-
brochen waren , wurden bei Lankzargen unter
starken Verlusten geschlagen und über Jozio
rnpa hinter dem Jura -Abschnitt znrückgeworfen.
Zwischen dem Augustosver Walde und der
Weichsel wurden verschiedene Vorstöße der Ruffen
abgewieseu . An einzelnen Stellen wird noch
gekämpft . Oberste Heeresleitung.

m

Steckenpferd-Seife
die beste Ltlieniailch-Scät

von Bergmann & Co., Radebenl , ffe zart. , nih Hut
und blendend schönen Teint , & Stack 50 Pfg . Ober &U za heben.

Kirchliche Nachrichten, Bierstadt.
Evangelischer Gottesdienst.
Sonntag, den 28. März 1915.

S . Palmarum.
Morgen« 10 Uhr : Lieder Nr. 75. — 210. — Text : Ev.

Matthä»« 21, 1—9.
Morgen« 11 Uhr : Kindergottesdienst. Nr . 73. —

Ev. Johnnnes 19, 1—16.

Kath. Gottesdienstordnung.
Palmsonntag,»den 28. März 1915

Um 8 Uhr : Frühmeffr mit Ansprache.
‘/■IO Uhr: Hochamt mit Fastenpredigt.
Nachmittag« 2 Uhr : Kriegsbitt- und Passionsandacht.

Gelegenheit zur hl. Beicht ist Samstag » Mittag von
4 Uhr ab und Sonntags vor der Frühmesse.

An Wochentage» ist die hl. Messe um 7i/4 Uhr.
N. B. Nach dem Hochamt ist im PfarrhauseDSitzung des

Kirchenvorstanve« und der Gemeinde-Vertretung.



Billiges Osterangebot in Schuhwaren!
Hochelegante Baby -Schnürstiefel mit verschiedenen warmen

Einsätzen . Ausnahmepreis
Imit . Chevreaux Schnürstiefel , Derby , Lackkappe,

Naturform Gr. J7—30

98  ^
Gr . 81—35

M 5 .95
Preiswerte Laektuch -Halbschuhe , moderne Form , Leder¬

sohle . per Paar

Ji  6 .50

m a ss

Echt Chevreaux -Dameu Schnürstiefel , moderne Form mit
Derbyschnitt . Ausnahmepreis

Elegante imit . Chevreaux -Herren -Hakenstiefel , mit Lack¬
kappe und Derbyschnitt . Ausnahmepreis

„ 7 "
M I

Preiswerte Rossbox -Knaben -Bakenstiefel , Derbyschnitt,
moderne Form . Ausnahmepreis Ji

Konfirmanden - und Kommunikanten - Stiefel riesig billig.
Trotz dsr enormen Lederteuerung verkaufe ich meinen hierhabenden alten Vorrat

nicht nur zu alten Preisen , sondern einen grossen Teil zu Ausnahmepreisen.

Jeder spart Geld, der seinen Bedarf in Schuhwaren bei mir deckt!

It . Altschnler , Wiesbaden , weiiritzstr. 32
Grösstea und leistungsfähigstes Schuhwarenhaus Süddeutschlands . - 38 eigene Filialen

Bekanntmachung.
Die Besitzer, Pächter und Nießbraucher von Grünt-

stücken in Hiesiger Gemarkung werden Hiermit aufgefordert,
ihre sämtlichen Grundstücke für Zwecke der Landwirtschaft
nutzbar zu machen. Die Gemeinde ist beauftragt , denjeni¬
gen Besitzern, Nutznießern und Pächtern , welche zur Be¬
bauung ihrer Grundstücke nicht in der Lage oder gewillt
sind, die Grundstücke abzunehmen und solche andere» zu
überlassen.

Im Falle der Weigerung können die Landwirte auf
Antrag der Gemeinde gemäß § 4 deS Enteignungsgesetz «
vom II . Juni 1874 durch Anordnung de« BezirksauS-
schufst« gezwungen werden, sich die Bebauung ihrer Grund¬
stücke im öffentliche» Interesse gefallen zu lassen.

Bierstadt,  den 25. März ISIS.
Der Bürgermeister : H o f m a n n.

Bekanntmachung

Kost mit Schlafstelle
sucht junger Mann.

Angebote mit Preisan¬
gabe an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung.

Katholischer Männerverein Bierstadt.

Sur meinen Gärtnereibetrieb,S , ' ' ' 'iSpezialeulturen und gemischte
Topflanzen, Freilandculturen, Sa¬
menzucht mit Versand nach dem i
In - und Auslande zu Ostern ei- -
nen Lehrling . [178 f
Ferd . Fischer . (Aukamm.)

Nachruf.
Auf Russlands blutigem Schlachtfelde starb den

Heldentod für König und Vaterland unser liebes
Vereinsmitglied

Junges Mädchenj
für leichte Näharbeit fofott
gesucht.
Bierstadt , Taunusstc 26. I

Herr Anton Ody, Postschaffner,
Unteroffizier der Reserve,

Wir betrauern in ihm ein eifriges , treues Mitglied unseres Vereins.
Sein biederer Charakter und sein offenes , ehrliches Wesen wird uns
unvergesslich sein!

Eine Gegenüberstellung der Ergebnisse der Aufnahme
der Schweinebestände vom 15. d. Mt «. mit jenen vom 1.
Dezember 1914 läßt erkennen, daß die mehrfachen dring¬
lichen Weisungen zu« Abschlachten der Schweine nicht die
erwartete und notwendig« Beachtung bei der Bevölkerung
gesunden haben. Während im Kreis» am 1. Dezember
1914 17046 Schweine gezählt wurden, ergab die Zähluni
vom 15. d«. Mt «, da» Vorhandensein von 11104 Schweinen ;
in der Zwischenzeit hat sich der Bestand also kaum um ein
Drittel vermindert. Die Sicherung de« Brotgetreide « und
der Kartoffelvorräte für di« Volksernährung verlangt
dringend eine stärkere Verminderung de« Schwrinebestande«,
namentlich de« Abschlachten« der Schweine von 120—200
Pfund Lebendgewicht, weil diese eine verhältni «mäßig groß«
Futtermenge beanspruchen und bei der außerordentlichen
Knappheit und Teuerung der Futtermittel da« Durchhalten
besonder« erschweren. Au« diesen Gründen und bei der
jetzigen DurchschuittShöhe der Echweinepreise wird ein bal-
dige« Verringern der Bestände für die Viehhalter im all¬
gemeinen sogar vorteilhaft sein.

Die Herren Bürgermeister
ersuche ich mit Verweisung auf « eine Verfügung vom 15.
d. Mt «. I . 763, auf die Echweinebesitzer nachhaltig zur ;
schleunigen Verminderung der Bestände einzuwirken. Hand
in Hand damit ist die schärfste Ueberwachung der Vorräte -
an Mehl und Frucht durchzufübren. In dem am 30. d.
M . zu erstattenden Berichte ist der Erfolg Ihrer Be
mühungen darzulegen.

Wiesbaden, den 22. März 1915.
Der Königliche Landral : von Heimburg.

Junges Mädchen
sofort zum Spülen gesucht.

Rheinflraße Billa Fuhrcke.

I -sbvwohl , du lieber , treuer Vereinebruder , lebe wohl.
Ruhe aus in ferner , fremder Erde.
Ruhe aus , auf Wiedersehen!

Bierstadt,  den 26. März 1915.

Geröstete
Kaffees

DER VORSTAND.

Nr. 7 Wiesb. Misch, Pfd.1.50 M
„ 9 Haushalt - „ „ 1.60 „
„ 12 Wiesb. „ I „ 1.70 „
„ 13 Besuchs - „ . 180 „
„ 18 Holland. „ „ 2.00 ,
„ 17 Mocca, eoht arab.,

Pfund 2.40 „
„ 19 Menado, feinst ., „ 2 .60 „

0ro$$e Kwswaftl
in Kobkaffee.

Ah .Linnenkohl,
Wiesbaden.

Erste und älteste Kaffee¬
rösterei am Platze . [275

Täglich frischeRöstnngen
im Laden.

Ellenbogengasse 15 . Tel . 94.

Gegen

Ungeziefer
erhalten Sie bewährte
sicher wirkende Mittel
in der Dragerie von

preiswertes Frühjahrs=Angebot
Direktoire - Korsetts

extra lang
g 75  z50 400

Gurt- Korsetts
schnüren Leib und Hüften fort

475 575  tz75

Korsetts für starke
Damen

425 ß50 750

Batist -Korsetts <
250 350 475

Selfwash - Korsetts
waschbar mit Einlagen

675 9 50 12 50  |
Elegantes Korsett

in weissem Satin - Stoff

450 70 O § 76

1
Men
Fetzt

die
!hielte!
' einer

ju 1
jruiti9
. Fl>»glaubt

»l gu
lschrec
t>en ir
keil ir
die s,bl
«m&

Reform -Korsetten , Büstenhalter , Strumpfhalter , Back¬
fisch -Korsetten , Kinderlelbchen in grosser Auswahl,

Haus - und Grundbesitzer -Verein Nie. Schollmayer, I
Bierstadt.

Telef. 6016 Geschäftsstelle : Blumenstr. 2a . Telef . 601.
Zu vermieten sind Wohnungen

von 1—5 Zimmer im Preise von 100 —850 Mk.
Zu verkaufen

sind verschiedene Villen , Geschäfts - «nd Wohn
Häuser, Bauplätze und Grundstücke in allen Preislagen.

Die Geschäftsstelle.

Mainz . Augustiurrstr. SS

<S?«

S.I

Korsett-
haus A.Roesler Nachf.

c5
Telefon 1462.

Mainz, Schustei strasse 40, Ecke Quintinsgasse.

L5 to  h
“5 bet
dunkh
nett:

gi, toe
Schla

.wahr
k das
«reißet,

ft ih
,V.°rau,1»»Cen.

Hüte, Mützen, Schirme

Spar - und .Vorschuß - Verein
Bierstadt.

Wiesbadener Theater.

Herren-
in großer

ŝowie-

Hnt-

«ud Knaben -Neuheiteu
Auswahl kauft man gut
und billig im -

nud Mützen -Geschäft
von 468

Jean Nix , Wiesbaden, Bleichstraße 11.
Elektrische Bahn, weiße Linie (Bierstadt—Dotzheim, Haltest. Helmnndftr.

Eigen« Werkstatt« und Mützenmacher.

(eingetragene Genossenschaftmit beschränkter Haftpflicht.)
Der Verein nimmt von Jedermann , auch von Nicht¬

mitgliedern Spar -Einlogen in jeder Höbe entgegen. Zin«>
fuß für Spar -Einlagen in jeder Höhe 3 '/s0/g. bei halb¬
jährlicher Kündigung 4o/ 0 mit Verzinsung vom Tage der
Einzahlung bis zum Tag der Rückzahlung.

Strengste Verschwiegenheit bezüglich der Spar -Einlagen
Rückzahlungen in jeder Höhe in der Regel sofort.

Ausgabe von Heimspartaffen.
Oen Mitgliedern werden:
Vorschüsse gegeben gegen Wechsel oder Schuldscheine,

gegen Sicherstellung, Wechsel diskontiert, Kredit in lfd.
Rechn. gewährt ohne Provision . Wechsel Inkasso.

Urbernohme von zedierten Gütersteiggelder pp.
Aufnahme neuer Mitglieder jeder Zeit.
GeschäftsstelleTalstr . 9.

Der Vorstand.

N- nigliche- Theater
(Anfang 7 Uhr, wo nicht» andere« vermerkt tö-L L »-,„

Sonntag , 28. Mb. A. „Lohengrin ." Anfang
Montag , Ab. v „Die Rabensteinerin ."

Nesihenz Theater.
Nm . Halde Preise!Sonntag , 28. %4

Frack."
Sonntag . 26. 7 Adb«. „Dorf und Stadt " .
Montag , 29. 7 AbdS. „Pension Schöller."

Der guifil

Kurhaus Wiesbaden.
Von Montag , den 39 . März bi« Mittwoch, den 31,

4 und 8 Uhr : Abonnem»nt«-Konzkrt de« KurorckttzZ

H

m
Bers

wr*Mt!
HL«»««*'

SS »*«

Landwirte baut FrühkartoD
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